GEORGIEN & ARMENIEN
Eine Reise durch den Kaukasus
Prof. Dr. Ernst Kausen
Liebe Kollegen, Mitarbeiter, Studenten, Bekannte, Freunde, Nachbarn ....!
Hiermit lade ich wieder zu einem landeskundlichen Diavortrag ein. Diesmal berichte ich über eine dreiwöchigen Reise, die ich mit meiner Frau im Sommer 2006 durch den südlichen Kaukasus unternehmen konnte. Unser Ziel waren die ehemaligen sowjetischen Republiken und seit 1991 unabhängigen Staaten Georgien und Armenien, die man seit ihrer Unabhängigkeit relativ freizügig bereisen kann.

Beide Länder sind vor allem dadurch geprägt, dass sie bereits im 4. Jahrhundert das Christentum als Staatsreligion angenommen hatten und es trotz aller Bedrängnis durch sassanidische und islamische Angriffe behalten konnten. Dadurch gibt es eine überwältigende Fülle teils sehr alter und authentischer christlicher Architektur zu besichtigen, die zwar in ihrem Grundcharakter byzantinisch beeinflusst wurde, aber dennoch eine große Eigenständigkeit entwickeln konnte. Daneben war aber die atemberaubende Hochgebirgslandschaft des zentralen Kaukasus, der sich in seinen Gipfeln auf über 5000 m erhebt, ein eindrucksvolles Erlebnis.
Unsere Entdeckungsreise konzentrierte sich in Georgien auf die interessante Hauptstadt Tiflis mit dem nahegelegen georgischen "Vatikan" Mzcheta, die östliche Weinebene Kachetien, die Georgische Heerstraße, die in den zentralen Hochkaukasus führt, das zentrale Gebiet Kartuli mit dem Höhlenkloster Vardzia und dem freskenreichen Gelati, schließlich die Schwarzmeerküste bei Batumi. Von Armeniens Hauptstadt Eriwan aus besuchten wir den nahegelegene Patriarchensitz Etschmiadsin, das Ararat-Gebiet und viele bekannte Klöster Zentralarmeniens. Ein besonderes Juwel stellt der hellenistische Tempel von Garni dar.
Historisch und kulturell sind beide Länder - wie schon erwähnt - vor allem vom frühen Christentum geprägt. Die zweite kaum weniger wirksame Prägung ist die durch 70 Jahre Sowjetunion und eine insgesamt fast 200-jährige russische Besetzung. Der Genozid der Türken an den Armeniern Anatoliens  - dem 1915/16 etwa 1.5 Mio. Armenier zum Opfer fielen und der bis heute von der Türkei trotz aller historischen Beweise nicht als Völkermord anerkannt wird - ist in Armenien auch heute ein stets präsentes Thema und eine nicht vernarbte Wunde. Viele Armenier vermissen deutlichere politische Signale der Anerkennung ihres Holocausts seitens des deutschen Staates.
Es gibt zwei Vortragstermine. Dauer ca 90 Minuten. Eintritt frei.



Vortrag 1
Bürgerhaus Fronhausen


Dienstag, 28.11.2006, Beginn 19:00



Vortrag 2
Fachhochschule Gießen, Wiesenstraße, Gebäude G, Raum G1


Donnerstag, 30.11.2006, Beginn 19:15

Weitere Infos auf meiner Homepage:   http://homepages.fh-giessen.de/kausen
